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ULRIKE HORAK 

Eine alphabetische Steuerliste und ein Grundkataster 
aus byzantinischer Zeit 

(Tafel 5, 6) 

Listen und listenartige Aufzeichnungen sind durch Papyri aus allen Epochen in großer 
Zahl erhalten geblieben. Dieser auf beiden Seiten beschriebene Papyrus verdient aus 
mehreren Gründen Interesse. Die Rektoseite mit dem Textus prior ist eine alphabetisch 
angelegte Liste mit Steuerzahlern, also ein amtliches Schriftstück. Neben neuen Namen 
und neuen graphischen Varianten zu bekannten Namen erhalten die Spitznamen inter
essanten Zuwachs. Auf der Versoseite sind Grundstücke und ihre Besitzer verzeichnet. 
Vor jeder Eintragung ist die Himmelsrichtung notiert, in welcher das nachfolgend ein
getragene Grundstück - vom vorigen aus gesehen - liegt. Setzt man diese Angaben in 
eine graphische Wiedergabe um, läßt sich ein Parzellenplan, der einzige in byzantinischer 
Zeit, der sich aus einem Text gewinnen läßt, zeichnen. 

P.Vindob. G 16800 
Arsinoites 

25 x 8,5 cm 7. - 8. Jh. n. ehr. 

Papyrus von hellbrauner Farbe und feiner Qualität, mit schwarzer Tinte beschrieben. Er ist auf drei Seiten 
unvollständig und scheint nach der Beschriftung der Versoseite beschnitten worden zu sein. Betrachtet man die 
Rektoseite, die den älteren Text beinhaltet, so erkennt man in einer Höhe von 12,3 cm einen 6,5 cm langen 
waagrechten Riß am rechten Rand. In der Höhe von 8 cm ist eine 4,5 cm tief ausgebrochene Stelle. Dunkle 
Einschlüsse erschweren das Lesen des Verso mit der schon etwas verblassenden Tinte. 

Die bei den Texte, die von zwei verschiedenen Schreiberhänden ausgeführt wurden, 
stehen zueinander kopf. Daraus ergibt sich, daß beide Texte am Zeilenanfang (= linker 
Rand) komplett sind. Die Zeilenenden sind defekt. Die Rektoseite ist mit einem dickeren 
Kalamos parallel zur Faser zügig beschrieben. Quer zur Faser verläuft der Text der 
Versoseite, den eine elegante kursive Hand mit dünner Rohrfeder schwungvoll verfaßt 
hat. 

An vergleichbaren Schriften finden sich für die Rektoseite CPR VIII 85, eine Übersicht 
von gelieferten Produkten, aus dem 7./8. Jh., und CPR XIV 30 aus dem 8. Jh. Die 
Rektoseite ist sehr sauber und ordentlich geschrieben. Die Zeilen sind sorgfältig in strenger 
horizontaler Linie geführt. Die Buchstaben sind sehr gleichförmig gebildet. Betrachtet 
man z. B. Z. 21- 23 BiK'trop, so fällt auf, daß der Name völlig gleichartig geschrieben 
ist. Markant ist für diese Hand das n, das ein "überstrichenes w" ist. ß erscheint in kursiver 
Form, L, J.l und p sind durch die geraden Unterlängen, die nach rechts hakenfönnig 
umgebogen sind, charakterisiert. An I> beobachtet man eine lange Mittelzunge, u erscheint 
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als offenes v. Es ist sicher, daß die Liste von einem überaus geübten Schreiber erstellt 
wurde. Zu datieren ist diese Handschrift auch nach den genannten Vergleichsstücken am 
ehesten in das 7./8. Jh. n. Chr. 

Die Verso seite ist schwungvoller und eleganter geschrieben. Als Vergleichsbeispiele 
lassen sich CPR VIII 83, der Anfang einer Bürgschaftsurkunde aus dem 7./ 8. Jh., und 
zwei Texte aus R. Seider, Paläographie der griechischen Papyri, Bd. 1, Stuttgart 1967, Nr. 
61 und 62 (beide 710 n. Chr.), heranziehen. Besondere Ähnlichkeit weisen die ausdrucks
vollen Unterlängen auf, die hier viel ausgeprägter sind als auf dem Rekto. Der linke 
Aufstrich des A reicht manchmal bis in die nächstfolgende Zeile hinab. Die ästhetisch 
anspruchsvolle Schrift ist durch die langen Unterlängen bei X und die sehr auffälligen, 
gleichsam hingeworfenen Kürzungszeichen charakterisiert. Wahrscheinlich stammt dieser 
Text bereits aus dem 8. Jh., wofür wiederum die Parallelen als Argument angeführt werden 
können. 

Rekto -. 

einzelne Unterlängen 

2 "A7tu "OA OtUK( 6vou) 't( 0)0 'ApX( U)'YEAOU) (K&pa'ttu) ~ [ 
3 'Avvou7t 'I'UElAOU U7tO L\tKEOU (K&panu) [ 
4 'A7toA.A.& N&<p&p& (K& pa'tta) [ 
5 'A vvaO''taO'iou 7tpa( 'tou) (K&panu) [ 
6 "A vva Ilaoun (K&pana) t [ 
7 'A7tOAA& 'Av15pu U7t° L\tKEOU (K&pana) t [ 
8 ' A7tOAA& ll>Otß( aIlIlO)vo~) (K&pana) K [ 
9 "A7ta 'louAi( ou) Amlou (K&pana) 8 [ 

10 "A7ta 'louAi( ou) ll>iß (Kepana) . [ 
11 ' A VOU7t ' A7toA.A.& Kapa7to~ (K&pana) K [ 
12 "A7ta 'louAi( ou) IlaKa&i (K&panu) a d [ 
13 ' A7tOAA& T&p<poupf:O''t (K&pana) 1'] [ 
14 [' A7toA.A.& ll>iß (K&pana) tad' ] 
15 'At&v L\alltaVf: (Kcpanu) 11 Ld' [ 

Zwischen Z. 15 u. 16 ein Keratienzeichen, das sich keiner Zeile zuordnen läßL 

16 'AIlUi(ou) MaKup(iou) U7t" L\tKEOU (Kcpanu) tß L [ 

17 ' Avv07t Il'ta7taß&K (Kepana) K 
18 "A7tu 'louAi( Ou) ll>ütß( al .. qlo)vO~) (Kcpa'ttu) [ 
19 'AvvOU7t IlaXiA& (K&pana) K1'] t [ 
20 ' A7tOAA& IluUAOU (Kepanu) KßL [ 
21 BiK'tO)p(o~) Ilpau (K&pana) A 
22 BiK'to)p( o~) K&PUIlE( O)~) (K&pana) lß 
23 BiK'to)p(O~) N&<p&pu (K&pana) ld 
24 [B]iK'to)p(O~) 'ApaVel~ (Kepana) o~d 
25 [ ]V[.]<PI.lOU (K&pana) I} 



Verso i 

1 
2 [0] 
3 0 

4 0 

5 0 

6 0 

7 0 

8 0 

9 0 

10 0 

11 0 

12 0 

13 
14 2. H. 
15 1. H. 0 

16 0 

17 0 
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]. / Il[ ] 'IcruK UtO(U) TE[ 
ßopp(ii) <l>ütß(UllllffiVO~) <l>iß UIl1tEA,OU Y[ 
A,lß( O~) Nc1Mllllffi(VO~) I1ap1Ka UIl1tEA,OU [ 
A,lßO(~) MllVii I1aSOA, UIl1tEA,[OU 
vawu EKKA,(l1cria) Tfi(~) 0COTaKOU T.[ 
A,lßO(~) MllVii yciw(vo~) [A,] UIl1tiJ~[OU 
A,lß(O~) Kocrllii Mapou UIl1tEA,[OU 
(Kai) 8(lU) MaKapiou Mapou ~bl[1tEA,OU 
(Kai) 8(lU) <l>avTacri(ovo~) uvayvID(crTOU) [ 
A,[l]ß(O~) "Avva I1?1[pO]U [ 
A,lß(O~) Mapou <l>iß [U]Il1t[EA,O]U [ 
ß[o]pp(ii) MllVii 'JQI,l~(iou) UIl1tEA,[OU 

Spuren [ 

118cvTOV Spuren [ 

(Kai) 8(lU) LaIlOUA, <l>iß KaMllll~ [ 
vawu "A1ta 'Iffiuvvou KaA,[ullll~ 
U1tllA,(lIDTOU) <l>avT(acriovo~) KaMllll~ [ 

19 

18 0 U1tllA,(lIDTOU) <l>ütß( ullllffiVO~) <l>iß KaMllll < ~ > (upoupa~) 

(tj 1l1crU) [ 
19 0 (Kai) 8(lU) MaKapiou <l>iß (upoupa~) (tjIl1crU) [ 

U1tllA,(lIDWU) K1aIlOUA, <l>iß KaMllll[~ 20 0 

Rekto: 3. 7. 16. ßlKUiou 6. "Avvw; IIuoiito~ 11. Kupaßou 19. s. Anm. z. Z. 24. 'ApaveEro~; Verso I. ulol 
Pap. 10. "Avva~ 

Rekto 

2 von Apa Hol, Diakon (der Kirche) des Erzengels Keratien 6 
3 von Annoup, Sohn des Psaeilos, aus Dikaiou Keratien [ 
4 von Apollo, Sohn des Nepheros Keratien [ 
5 von Annastasios, dem Händler Keratien [ 
6 von Anna, Tochter des Paous Keratien 10 
7 von Apollo, Sohn des Andras, aus Dikaiou Keratien 10 
8 von Apollo, Sohn des Phoibammon Keratien 20 
9 von Apa Ioulios, Sohn des Laeou Keratien 4 

10 von Apa Ioulios, Sohn des Phib Keratien [ 
11 von Anoup, Sohn des Apollo, "der Krabbe" Keratien 20 
12 von Apa Ioulios, Sohn des Pakaei Keratien 11/4 
13 von Apollo, Sohn des Terphourest Keratien 8 
14 [von Apollo, Sohn des Phib Keratien 11 1/4] 
15 von Aion, Sohn des Damiane Keratien 8)/4 
16 von Amaios, Sohn des Makarios, aus Dikaiou Keratien 121

/2 

17 von Annop, Sohn des Ptapabok Keratien 20 
18 von Apa Ioulios, Sohn des Phoibammon Keratien [ 
19 von Annoup, Sohn des Pachile Keratien 28 1

/2 

20 von Apollo, Sohn des Paulos Keratien 22 1
/2 

21 von Biktor, Sohn des Prau Keratien 30 
22 von Biktor, dem Töpfer Keratien 12 
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23 von Biktor, Sohn des Nepheras 
24 von Biktor, Sohn des Aranthis 
25 ... S. d. -phmos (?) 

Ulrike Horak 

Keratien 101
/ 4 

Keratien 77 1
/ 4 

Keratien 20 

Verso 

... Isak, Sohn des Te-
2 nördlich (Besitz) des Phoibammon, Sohn des Phib, Weingarten 3[( + ?) Aruren 
3 westlich (Besitz) des Neilamrnon, Parika (?), Weingarten [ 
4 westlich (Besitz) des Menas, Sohn des Pathol, Weingarten [ 
5 südlich Kirche der Gottesgebärerin, [ 
6 westlich (Besitz) des Menas, ,des Nachbarn', Weingarten [ 
7 westlich (Besitz) des Kosmas, Sohn des Marou, Weingarten [ 
8 und durch Makarios, Sohn des Marou, Weingarten [ 
9 und durch Phantasion, den Vorbeter [Weingarten 

10 westlich (Besitz) der Anna, Tochter des Petros [Weingarten 
11 westlich (Besitz) des Marou, Sohn des Phib, Weingarten [ 
12 nördlich (Besitz) des Menas, Sohn des Ioulios, Weingarten [ 

15 und durch Samoul, Sohn des Phib, Schilfland [ 
16 südlich (Besitz) des Apa Ioannes, Schilfland [ 
17 östlich (Besitz) des Phantasion, Schilfland [ 
18 östlich (Besitz) des Phoibammon, Sohn des Phib, Schilfland 1/2 Arure 
19 und durch Makarios, Sohn des Phib, 1/2 Arure 
20 östlich (Besitz) des Kiamoul, Sohn des Phib, Schilfland [ 

Die Rektoseite enthält eine alphabetische Namensliste, wobei jeweils neben dem 
Namen ein Keratienbetrag angegeben ist. In der Liste stehen aber nur Namen mit dem 
Anfangsbuchstaben A und B, dann bricht der Text ab. 19 Zeilen beinhalten Namen, die 
mit a beginnen, vier Zeilen beginnen mit ß, von der letzten Zeile läßt sich der Anfangs
buchstabe nicht mehr feststellen. Die gezahlten Keratienbeträge reichen vom kleinsten 
Betrag von 11

/ 4 Keratien, den Apa Ioulios, der Sohn des Pakaei (Z. 12), zahlt, bis zu dem 
um ein Vielfaches höheren des Biktor, Sohn des Aranthis (Z. 24), der 771

/ 4 Keratien 
erlegen mußte. Die Mehrzahl der Beträge bewegt sich zwischen 10 und 20 Keratien. Die 
Leute stammen möglicherweise aus zwei verschiedenen Orten, denn nur bei drei ist als 
Heimatort uno ~tKtO\) angegeben. Vielleicht stammen die anderen Personen aus der 
Hauptstadt des Gaues, nämlich aus Arsinoe. 

Bei der sauber und ordentlich geschriebenen Liste (allerdings hat der Schreiber Z. 
14 mit einem Strich getilgt), handelt es sich, da sie .alphabetisch geführt ist, um eine 
sekundär erarbeitete Liste, wahrscheinlich um eine Steuerliste. Die aufgezählten Personen 
zahlten ihre Steuer und bekamen eine Quittung ausgehändigt. Diese Quittungen, die auch 
amtlicherseits geführt und gesammelt wurden, hat man in einer Liste zusammengefaßt. 
Die Funktion solcher Listen wird in erster Linie in Kontrollunterlagen für die Finanz
behörden gelegen sein. Die Tatsache, daß Personen aus verschiedenen Orten in einer Liste 
zusammengestellt sind, spricht dafür, daß die Liste in der Metropole eines Gaues, in 
diesem Fall in Arsinoe, geschrieben wurde. Für die Einstufung als offizielles Dokument 
spricht auch der Grundstückskataster der anderen Seite. 

Der Kasus der Namen ist oft nicht klar erkennbar. Dieses Phänomen tritt bei Listen 
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sehr häufig auf. Hier schwankt die Eintragung zwischen sicherem Nominativ, sicherem 
Genitiv und unklaren, weil indeklinablen Namen. In Fällen wie bei BiK'Crop kann man 
nicht rundweg sagen, es wäre ein Nominativ, da viele Parallelen beizubringen sind, in 
denen eine Abbreviatur nicht markiert wird. Und dies könnte auch hier zutreffen. In der 
Liste sind allein die wesentlichen Elemente aufgenommen: der Name und der Betrag. Eine 
grammatikalische Strukturierung ist von sekundärer Bedeutung. 

Die Versoseite beinhaltet eine Liste von Grundstücken. Nach der Angabe der geo
graphischen Lage des jeweiligen Grundstückes im Bezug auf das davor genannte, nach 
dem Namen des Besitzers und der Art des Landes war die Größe der Parzelle notiert . 
Diese hat sich aber nur in Z. 18 und 19 erhalten. Die Grundstücke zerfallen in zwei 
Gruppen: 1) in den Besitz von Weinland und 2) in den Besitz von Schilfland. 

Unter den Eigentümern erscheint ein Phoibammon, Sohn des Phib, zweimal. Er 
besitzt einen Weingarten (Z. 2) und eine Arure Schilfland (Z. 18). Ob es sich bei Marou 
(Z. 11), Samoul (Z. 15), Makarios (Z. 19), Kiamoul (Z. 20), ebenfalls Söhne eines Phib, 
um seine Brüder handelt, muß Spekulation bleiben. Die in Z. 5 genannte Kirche der 
Gottesmutter scheint hier nicht als Besitzerin von Weinland eingetragen zu sein, da nach 
eW'tOKOU nicht Ull1tEAOU steht. Die Kirche scheint inmitten von Weinland gelegen zu 
sein. Dem Milieu der Kirche sind in diesem Papyrus wohl die Nennung eines 8t6.KOVOC; 
(Rekto 2), uvayvwoTrlC; (Verso 9) wie auch die lina-Namen (Rekto 2, 9, 10, 12, 17 [?] , 
18, Verso 16) zuzurechnen. Zur Kirche als wirtschaftlichem Unternehmen s. E. Wipszycka, 

5amIJI. 

5 . d. Phib" 

Apa Joarone5 Phantaslon .. .. 

M~nas. S. 
d.Julios 

61 
Mares. S. 
d. Phib 

iN 

-'" -'" 
Pholbammon. 

S. d. Phib" 

Ma~arios. S. 

d. Phib .. 

Anna. T. d. 
Petros 

iN 

Parzellenplan 

N 

Bevässenmgskanal ::c: 

Kiamul. 

S.d. Phb 

.. 
Menas. S. Nellammon. Phoibammon. 
d. PasthQI Paril:a S. d. Phib 

i$ ~ 61 
Kosmas. S. Menas. d. 

d. MarolJ Nachbar Kirche d. 

Makario5. Theotoko5 iI = Weinganen 

S 11, tlarQY t .. = Schilfland 

Phanta5ion. iN JifL 
d. Vorbeter 

iI 



22 Ulrike Horak 

Les ressources et fes activites economiques des egfises en Egypte du IV" au VIII" siecle, 
Brüssel 1972 (Papyrologica Bruxellensia 10). 

Auf dem Verso steht in den Z. 8, 9, 15 und 19 vor dem jeweiligen Namen Kui O(U1), 
das wohl so zu interpretieren ist, daß die betreffenden Personen nicht Besitzer der Parzelle, 
sondern deren Bewirtschafter, Pächter sind. Für den Zweck der Liste genügte aber die 
Registrierung der Pächter, die üblicherweise auch die Grundsteuer für das gepachtete 
Land zu bezahlen hatten. 

Durch die Angabe der Lage der einzelnen Parzellen ergibt sich die Möglichkeit, einen 
Grundstücksplan zu zeichnen. Bei der Umsetzung der Angaben der Liste in einen Plan 
(s. Abb. 1) stellt sich heraus, daß die Weingärten einen geschlossenen Landschaftsteil 
ergeben und sich möglicherweise in Hanglage befanden. Inmitten der Weingärten hatte 
eine Kirche der Gottesgebärerin ihren Platz. Nach den Weingärten wird Schilfland in die 
Liste eingetragen, auch dieses bildet sichtlich einen zusammenhängenden Landschafts
abschnitt. Nach der Struktur der ägyptischen Landschaft noch heute kann man ohne 
Zögern annehmen, daß am Fuße des Weinlandes ein von Schilfland umgebener Bewäs
serungskanal verlief. Die Größe der Grundstücke dürfte stark variiert haben, denn wäh
rend Menas, "der Nachbar", einen ganzen Weingarten westlich der Kirche der Theotokos 
besaß, teilten sich Kosmas, Makarios und Phantasion die angrenzende Parzelle. 

Bei der Erstellung des Planes ergaben sich Schwierigkeiten, weil die Größe der Grund
stücke, außer in zwei Fällen, nicht bekannt ist. Ein weiteres Problem ergibt sich in Z. 16. 
Das Grundstück des Apa Toannes, der Schilfland südlich von Samoul, dem Sohn des 
Phib, haben soll, deckt sich bei genauer Betrachtung der Angabe mit dem des vorher
genannten Menas. Vielleicht stand in einer der bei den dazwischen liegenden Zeilen ein 
weiterer Grundstückseigentümer oder der Schreiber hätte als Orts angabe "westlich, Besitz 
des Samoul, Sohn des Phib" angeben müssen. Man kann aber auch damit rechnen, daß 
in der Beschreibung der Schilfland-Aruren vom Listenschreiber an den Ausgangspunkt 
(Z. 2) zurückgekehrt wurde. 

Die sich ergebenden freien Parzellen waren entweder Brachland ohne Besitzer oder 
Sumpfland. Betrachtet man die Grundstücke im heutigen Ägypten, so zeigt sich, daß sie 
meist rechteckige Form haben. Auch die zahlreichen Kanäle sind stets gerade angelegt. 
Diese Beobachtungen aus dem heutigen Ägypten waren mitbestimmend für den erstellten 
Parzellenplan. 

Zum Weinanbau und zur Schilfwirtschaft ist zu bemerken, daß beide in der ägyp
tischen Wirtschaft eine große Rolle spielten. Der Anbau von Wein war weit verbreitet 
und wurde erst nach der arabischen Eroberung Ägyptens zurückgedrängt. Zum Weinbau 
s. M. Schnebel, Die Landwirtschaft im hellenistischen ;{gypten, München 1925, 239 ff.; C. 
Ricci, La co/ture della vite, Milano 1924; H. Cadell, La viticufture scientifique dans fes 
archives de Zenon: PSI 624, Aegyptus 49 (1969) 104ff. 

Die Bewirtschaftung von Schilfland zur Gewinnung von Rohr, das auch für den 
Dammbau und als Heizmaterial verwendet wurde, war ebenfalls von großer Bedeutung. 
Da man mit Rohr auch Weinstöcke stützte, kann man hier vielleicht diesen Verwen
dungszweck annehmen. Schnebel, a. O. 255, schreibt: "Wir finden auch Weinbau und 
Rohrpflanzung (KUAUl!iu) in den Papyri sehr oft in enger Verbindung ... " Der Grund für 
die Verwendung als Stützmaterial ist im Holzmangel des Landes zu sehen. S. auch dazu 
Schnebel, 255 ff.; CPR VII S. 25 f. 
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Z. 13 und 14, zwischen denen eine Klebung zu sehen ist, gehören nicht zu diesem 
Text. Es handelt sich um Reste eines früheren Textes, der wahrscheinlich abgewaschen 
wurde, bevor man den Papyrus mit dem Grundstückskataster beschrieb. 

Die Namensliste nennt unter anderem eine neue Kirche für den Arsinoites. Kon
trollmarken besagen, daß diese Liste überprüft wurde. 

In den beiden Listen sind in den Namen einige Koptizismen erkennbar, z. B. doppeltes 
v in Rekto Z. 3: 'Avvoun, 5: 'Avvo,cr-ro,crtOU, 17: 'Avvon, Z. 19: 'Avvoun. Dazu die 
koptischen Namensformen: Rekto 15: L1o,l-lto,VE, 17 ll-ru1to,ß&K, 19 ll-AXiAE. Zu Kopti
zismen in griechischen Texten s. J. Kramer, Sprachliche Beobachtungen an Schuldiktaten, 
ZPE 64 (1986) 246 - 252 und J. Kramer, Tyche 3 (1988) 36 f. 

Rekto: 

2. Ein "A1tu TnA oUIKovo<; scheint auch in SPP VIII 709 (7./8. Jh.), s. Pros. Ars. I 633, auf. Eine nähere 
Angabe fehlt. Die Identität kann nicht wahrscheinlich gemacht werden. 

Eine Kirche des Erzengels ist aus der Zeit des 8. Jh. n. Chr. bekannt: vgl. P.Lond. IV 1419,548 (Steuerlisten 
aus Aphrodito, 716/717 n. Chr.; zur Datierung CPR III 65 (vgl. R. Remondon, CdE 40 [1965] 419-427). 
Unter einer Liste von Kirchen scheint auch eine Kirche des Erzengels auf, die durch den Priester David 
verschiedene Steuerbeträge in Geld und Naturalien entrichtet. Eine andere Kirche gleichen Namens außer in 
Aphrodito ist nicht bekannt, s. P. Barison, Aegyptus 18 (1938) 29 ff. Es handelt sich also hier um eine noch 
nicht bekannte Kirche. 

~lKuiou, in der vollen Form ~tKuiou Nilcrou, ist ein im Arsinoites gelegener Ort, der vom 3. Jh. v. bis ins 
8. Jh. n. Chr. belegt ist, s. Calderini, Daris, Dizionario 11 102. 

3. Der Name 'PuEiAo<; ist nicht bekannt. Vielleicht handelt es sich um eine Kombination aus 'Pa und dem 
hebräischen HA. 

4. Hier wohl NE<pEpcii, Z. 23 aber NE<pEpii. Der Schreiber formt u und (() nicht sehr unterschiedlich. 
5. 'AvvucrnlcrlO<; ist eine bisher anscheinend nicht belegte graphische Variante zur gängigen Namensform 

'Avacr'tucrlO<;, die vom 3. - 8. Jh. vorkommt. 
1tpu('tou): Klarheit in der Lesung wird durch die Unsicherheit, die im gleichen Aussehen von a und (() 

liegt, verhindert. Man hat also die Wahl zwischen 1tP(() (für 1tP(()~!~ou?) und 1tpa'tou (zu den Komposita mit 
1tpu'tT]<; s. L. Casarico, Repertorio di nomi di mestieri, Stud. pap. 22 [1983] 23 ff. Die Belege für das Simplex 
sind hier nicht miteinbezogen). 

6. "Avva (oder der maskuline "Avvu<;) ist ein semitischer Name, vgl. H. Wuthnow, Die semitischen Men
schennamen in g"iechischen Inschriften und Papyri des Vorderen Orients, Leipzig 1930, 23. 

Ilaou'tl ist entweder irrtümlich Dativ (statt Genitiv Ilaou'to<;) des vom 3. Jh. bis in byzantinische Zeit 
sehr gängigen Namens Ilaou<; oder (Dativ?) vom selteneren Ilaou't (8. Jh.). 

8. Ein 'A1tonib ll>otß(u~~(()vo<;) in Pros. Ars. I 733 . An eine Personenidentität zu denken, ist in Anbetracht 
der Häufigkeit beider Namen rein spekulativ. 

9. AU110U, vgl. dazu auch die Schreibungen Aaiju, Auhij, AaEu<;, wird gleichfalls von Wuthnow, Semitische 
Menschennamen 66, unter den semitischen Namen geführt. Die papyrologischen Belege stammen durchwegs 
aus der Zeit nach dem 6. Jh. 

I I. Das Auffällige in dieser Zeile ist, daß nur hier drei Namen stehen, mit denen eine Person bezeichnet 
wird. Name und Patronymikon stellen kein Problem dar. Kupaßo<; als drittes Element kommt als Berufsbe
zeichnung nicht vor, denn Kupaßo<; = "Schiff' kann nicht zur Berufsbezeichnung geworden sein. Als Name 
ist Kupaßo<; bis jetzt in Papyri nicht bezeugt. Wohl findet man ihn als Personennamen bei Pape, Benseier, 
Wörterbuch der gr. Eigennamen, aber es ist schwerlich möglich, daß Kapaßo<; hier der Name des Großvaters 
ist. Es handelt sich am ehesten um einen Aliasnamen, vor dem man allerdings Ö KU! vel sim. vermissen könnte. 
Dieses Ö Kui kann dann wegbleiben, wenn Kupaßo<; Spitzname ist. Als solcher ist er anschaulich erläutert von 
F. Bechtel, Die einstämmigen männlichen Personennamen des Griechischen, die aus Spitznamen hervorgegangen 
sind, Berlin 1898, 24f. Unter den Eigentümlichkeiten des Körperbaues zählt der Autor unter Namen, die mit 
den Augen in Verbindung stehen, als eigene Gruppe die Schielenden auf. Unter den vergleichbaren Namen 
schließlich scheint [Ku]paßo<; auf. Dieser Name war Beiname des Staatsmannes Kallimedon, der schielte. Bechte1 
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erklärt den Beinamen 1) durch die Leidenschaft des Kallimedon, Langusten zu essen und 2) die Gewohnheit, 
die Augen wie eine Languste zu stellen, d. h. zu schielen. Auf S. 42 f. findet man eine andere Interpretation, 
nämlich "bleich- oder lederfarben" in Bezug auf die Haut, wobei als Vergleich die Farbe des Langustenpanzers 
herangezogen wurde. 

Das Grundwort, von dem man ausgeht, ist KUPUßO~ = "Krabbe". Resümierend wird man die Vermutung 
aussprechen dürfen, daß 'Avvou1t, Sohn des 'A1to'J.,).,oo, körperliche Eigenschaften hatte, die ihn für den Spitz
namen "Krabbe" prädestinierten. Wir haben also einen neuen, papyrologisch nachgewiesenen Spitznamen. Zu 
1t statt ß vgl. F. Th. Gignac, A Grammar 0/ [he Greek Papyri 0/ the Roman and Byzantine Periods, I, Milano 
1976,83. Zu Spitznamen in Papyri vgl. Tyche 4 (1989) 104ff. 

I!. Ein 'Avou1t, Sohn des 'A1tOAAOO, scheint auch in Pros. Ars. I 394 aus dem 6./7. Jh. auf. 
12. IluKuEi ist ein neuer Name. Vgl. Il<XK& in P.Lond. V 1746, 1. IlaKo~ ist vielfach in P.Lond. IV aus 

koptischer Zeit bezeugt. 
13. Tep<pouptcr"t ist ebenfalls ein addendum onomasticis. 
16. ' A~Ul ist entweder Kurzform oder ohne Abkürzungszeichen abbreviierte Form für ' A~Ul~ oder' A~<xlO~. 
17. In dieser Zeile ist die Lesung nicht sicher. Keine Schwierigkeiten bereitet sie bis UVV01t1t. Nach dem 

zweiten 1t könnte ein I oder auch ein "t folgen, das weitere ist sicher mit <X1t<xßCOK lesbar. Das führt zu den 
folgenden Variante~: 'Avvo1t7tl "A1t<X BooK oder 'Avvc)lt Il"tU1t<X BooK. Eine Namensvariante 'Avvo7tl(o~) ist nicht 
nachzuweisen. Il"tu1tußcoK bzw. wie auch immer zu trennen wäre, ist ebenfalls unbekannt. Es lassen sich lediglich 
die bekannten Elemente "A1t<X und BooK sicher herauslösen. 

19. 'Avvou1t Il<XXiAE: 'Avvou1t ist eine in den Namenbüchern nicht ausgewiesene Schreibvariante zum ganz 
alltäglichen 'Avou1t. Dabei wird angenommen, daß das zweite 1t Artikel zum Patronymikon ist. Aber es ist 
nicht sicher, daß eine Trennung zu 'Avvou1t1t 'AXiAE unmöglich ist. Sowohl die Gemination des v wie auch die 
des 1t sind als Koptizismen auffaßbar. 

Il-'AXiAe ist entweder eine koptische Namensform oder steht gekürzt für 'AX1A.E(CO~), wobei ein A für die 
reguläre Schreibung fehlt. 

21. Zu Ilpuu(~) vgl. Pros. Ars. 14664 und Anm. 553. 
22. KEPU~et)~: Zu diesem Beruf mit zahlreichen Belegen s. CPR XIII S. 109 ff. Ein Töpfer namens BiK"tCOp 

ist dort nicht verzeichnet. 
23. Ein BiK"tmp, Sohn des Neq>Epli - zur Namensform vgl. Z. 4 -, in Pros. Ars. I 1233. 
24. 'APUVS1~ ist eine Kurzform für 'Apuveto~, für das die Onomastica erst einen Beleg hatten; vgl. jetzt 

auch den Beitrag von B. McGing (Text II 3. 18; III 2). Zu -t~ für -to~ s. D. J. Georgacas, On the Nominal 
Endings -U;, -IV in Later Greek, CPh 43 (1943) 243 ff. 

Verso: 
I . 'IcruK, 'IcruuK ist sehr häufig vom 2. Jh. n. Chr. an bis in die arabische Zeit hinein belegt. 
2. IlUP1KU: Zunächst ist festzuhalten, daß eine Lesung 1t<XpOlKU nicht unter allen Umständen auszuschließen 

ist, aber vor allem als kaum richtig erscheint, wenn man die Buchstabenfolge Ol in Z. 18 und ihren Platzbedarf 
vergleicht. Wäre 1tUP01K<X dennoch richtig und sollte es sich um einen Namen handeln, wäre er unbekannt. 
Man denkt dabei an 1tUPOlKO~, "der Ortsfremde". NE1Au~~mv wäre dann wohl als "der Zugewanderte" be
zeichnet. Allerdings ist dabei zu betonen, daß es neben 1tUP01KO~ einen 1tUPOlKIi~ den Wörterbüchern zufolge 
nicht gibt. Die eher akzeptable Lesung Il<xplK<X läßt sich weder als Name noch als sonst ein Wort nachweisen. 
Eine Lösungsmöglichkeit läßt sich vielleicht dann ausmachen, wenn man statt 1t ein ß annimmt und hinter 
ßUPlKU das lateinische varicus, "sperrbeinig, breitbeinig", erkennt. Man käme wohl nicht um die Auffassung 
als Spitzname herum. Zu Spitznamen vgl. Rekto Z. 11. Bei F. Bechtel findet sich nichts Vergleichbares. Die 
Entscheidung muß wohl offen bleiben. 

Der Name IluSoA ist nicht belegt. Eine Lesung IlucrSoA kann man hier nicht ganz ausschließen, aber auch 
sie ergäbe einen unbekannten Namen. Vgl. aber IluSouA in P.Lond. IV 1446, 37. 

5. Für die EKKAl1cri<x "tfi~ 8eO"toKou in Arsinoe gibt es zahlreiche Belege. Vier Kirchen, die der Gottes
gebärerin geweiht waren, sind für Ägypten nachgewiesen, davon eine in Arsinoe, die für die Zeit vom 6. bis 8. 
Jh. gut attestiert ist. S. CPR X S. 28 (B. Palme). Die Theotokos wurde besonders von den Monophysiten 
verehrt. Als Beispiel für die Darstellung der sich innig mit dem Kind beschäftigenden Maria, die sich aus der 
Darstellung der Isis mit dem Horuskind entwickelte, sei ein Nischenfresko aus dem Jeremiaskloster in Sakkara 
aus dem 7./8. Jh. angeführt (s. A. Effenberger, Koptische Kunst, Wien 1975, Abb. S. 215, die stillende Gottes
mutter mit den Erzengeln). 
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6. MT]vä<; trägt den Beinamen "Nachbar", der auch als Spitzname aufgefaßt werden kann. 
9. Neu auf Papyrus ist der Name !l>av-wcriwv; ihn verzeichnen Pape, BenseIer. 
Zum avayvrocrlT]<;, dem Vorbeter, s. CPR XIS, 5 mit weiterer Literatur. 

25 

14. Die nur mit vielen Unsicherheiten zu lesenden Buchstaben stammen von einer anderen Hand; sie hat 
auch nichts mit dem Schreiber der Rektoseite zu tun. Die Bedeutung dieser Zeile ist völlig unklar. 

15. ~1l1l0ÜA., eine Kurzform des jüdischen Namens ~llllouiiA., ist nur einmal aus byzantinischer Zeit belegt. 
Bei ~a)louiiA., Sohn des !l>iß, - Pros. Ars. I 15 - handelt es sich kaum um dieselbe Person. 

20. Ein KtaJ.l0üA. !l>iß KEpa)lEu<;, der al1erdings aus dem Ort !l>6.vaJ.lc'l: stammt, in Pros. Ars. 12879. Vgl. 
den semitischen Namen Kta)lOUA.l, Wuthnow, Semitische Menschennamen 64. 

Ein gleich streng geometrisch angelegter Grundstücksplan ist in dem bekannten 
P.Lille 1 aus 259/258 v. ehr. als schematische Zeichnung erhalten. Die Abbildung ist 
jetzt gut in PLBat. XX, Taf. XXIX (s. auch den Kommentar S. 253 ff.) zugänglich. Auf 
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dem P.Lille 1 sind Grundstücke und Bewässerungskanäle in streng geometrischer Form 
angeordnet. 

Dazu läßt sich ein weiterer gezeichneter Grundstücksplan, der allerdings bereits aus 
arabischer Zeit stammt, anführen: 

P.Vindob. A. P. 3389 
Herkunft unbekannt 

11 x 10,1 cm 8. Jh. n. Chr. 
Abb.2 

Hellbrauner Papyrus mittlerer Qualität, parallel zu den Horizontalfasern mit schwarzer Tinte beschrieben. Die 
Horizontalfasern der Rektoseite fehlen zum Teil, mehrere Wurmfraßlöcher. Schwarze Tintenkleckse z. T. in 
der Liste der Rektoseite. Linker Rand möglicherweise erhalten. Auf der Versoseite ist 1,2 cm vom rechten Rand 
ein vertikaler Faserstreifen abgerissen. 

Knapp unterhalb des oberen Randes der Rektoseite ist ein längsrechteckiger Plan 
von 15 Grundstücken gezeichnet, wobei jeweils drei in einer Reihe gelegen sind. Die 
äußeren Grundstücke sind annähernd quadratisch, die mittleren sind rechteckig, wobei 
die Längsseite fast doppelt so lang ist wie die Seitenlänge der Quadrate. Die oberen vier 
Grundstücksreihen sind völlig gleichartig gestaltet, die unteren drei Flächen sind breiter, 
was allerdings auf die Flüchtigkeit des Zeichners zurückzuführen sein kann, der auch die 
Vertikalstriche recht krumm gezogen hat und die obere Abschlußkante des Plans un
gleichmäßig dick und gebogen gestaltet hat. 

Rechts neben dem Plan sind die Reste von listenartigen Eintragungen zu erkennen. 
In sechs Zeilen ist a /J. (= 12! 3) zu lesen. Der vorausgehende arabische Text ist nicht 
erhalten. Man kann vermuten, daß er die Namen der Grundstückseigentümer enthielt, 
deren Besitz in dem Lageplan festgehalten ist. Vor den Zahlen befinden sich mit dunklerer 
Tinte geschrieben "X" als Kontrollzeichen, teilweise etwas unterhalb der Zahl geschrieben. 
Oberhalb der Liste sind vielleicht zwei Zeilen Arabisch zu erkennen, wobei die Schrift in 
zwei Felder des Plans hineinreicht, was bedeutet, daß letzterer später hinzugefügt wurde. 

Auf der Versoseite sind 7 Zeilen Arabisch und griechische Zahlen erhalten, wobei 
die Eintragungen in zwei Rubriken vorgenommen wurden. 

Mit diesem dritten Grundstücksplan läßt sich jetzt ein Bogen von ptolemäischer Zeit 
(P.LilIe 1), über die byzantinische Zeit (P.Vindob. G 16800) bis in die arabische Epoche 
spannen. Dies ergibt einen Zeitraum von rund 1000 Jahren in dem sich die Usancen der 
Verwaltung, was Grundstückspläne anlangt, nicht veränderten. 
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